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Reproduktionspolitik in
Österreich und den USA

Mit „Geburten/Kontrolle“ wurde die Habilita-
tion der Historikerin Maria Mesner im Früh-

jahr auch als Buch präsentiert. Anhand der Fallbei-
spiele Österreich und USA arbeitet die Autorin an
einer „Re-Konstruktion von reproduktiven Politi-
ken des 20. Jahrhunderts“, die von zwei auf den er-
sten Blick widersprüchlichen Tendenzen – einer
Vergesellschaftung des Fortpflanzungsverhaltens
sowie parallel dazu einer zunehmenden Individua-
lisierung – geprägt sind. Für den Vergleich ist die
Identifizierung relevanter AkteurInnen und ihrer
Strategien unter den jeweiligen gesellschaftspoliti-
schen Rahmenbedingungen zentral. Analysiert wer-
den drei Bereiche: Sexualberatungsstellen in Wien
und New York in der Zwischenkriegszeit, Politiken
an der Schnittstelle von Erwerbsarbeit und Repro-
duktionsaufgaben sowie Regulierung von Schwan-
gerschaftsabbrüchen ab den späten 1960er-Jahren.
Immer wieder zeigt sich, wie Ausprägungen der po-
litischen Kultur der beiden Länder die Diskurse
und in weiterer Folge auch politische Entscheidun-
gen prägten, wobei die Zusammenhänge gesell-
schaftlicher Entwicklungsprozesse in einem ständig
fluktuierenden Feld unterschiedlicher Anschauun-
gen und Machtverhältnisse zu sehen sind. Die In-
halte dieses Bandes sind das Ergebnis einer jahre-
langen wissenschaftlichen Beschäftigung mit dem
Themenkomplex, was in Breite, Tiefe und Viel-
schichtigkeit von Gegenstand und Analyse deutlich
wird. ESt

Maria Mesner: Geburten/Kontrolle. Reproduktionspo-

litik im 20. Jahrhundert. 302 Seiten, Böhlau Verlag, Wien

2010 EUR 39,–

Die Wünschin ist oft
Mutter der Gedankin

Das Buch verbindet sieben Lebensräume in ei-
ner Spirale der Zeit. Diese erzählen vom Ent-

stehen und von den Veränderungen einer matriar-
chalen Symbolordnung vom „Erwachen des
menschlichen Bewusstseins“ (40.000 bis 3.000 
v. Chr.) bis zum Zeitraum von 1938 bis 1958. Die
matriarchale Weltanschauung Kuhns macht sich
auf die Suche danach, wie Frauen unversöhnliche
Gegensätze „durch ihre geduldige, kluge und liebe-
volle menschliche Beziehungsarbeit immer wieder
möglichst gewaltfrei aufzulösen suchten“. Diese
Überzeugung zieht sich wie ein roter Faden durch
diese „Historia“. Sehr detailliert sind die Aus-
führungen über Olympe de Gouges, die in der fran-
zösischen Revolution mutig auch die Frauenrechte
einforderte, aber kaum in den Geschichtsbüchern

gewürdigt wird. Im Zeitraum 1850 bis 1938 wer-
den viele Frauen, die für Selbstbestimmung, Zu-
gang zu Bildung etc. kämpften, vorgestellt; be-
kannte und viele zu Unrecht vergessene, wie z. B.
Louise Otto Peters und Anita Augspurg. Aber sehr
oft machen die Schwerpunkte stutzig. Wo sind die
Frauen der proletarischen Klasse, wo die Frauen
der Commune? Kein Wort über Rosa Luxemburg
oder andere Revolutionärinnen. Für 1918 bis 1938
folgen lange Abhandlungen über den Wert der
Mütterlichkeit, die im Zentrum der deutschen
Frauenbewegung gestanden haben soll. Sehr
berührend wird über Frauen berichtet, die noch
während des Faschismus Widerstand geleistet ha-
ben.
Zu offensichtlich wird beim Lesen der Wunsch der
Autorin, historische Fakten oder auch Personen
umzudeuten. Das Buch kann eine Ergänzung der
Fachliteratur über Frauengeschichte sein, ein Ersatz
ist es sicher nicht. Anita Pirker

Annette Kuhn: Frauengeschichte in der Spirale der

Zeit. Schriften aus dem Haus der Frauengeschichte. 376 Sei-

ten, Barbara Budrich Verlag, Opladen/Farmington Hills 2010 

EUR 29,90

Schonungslose Texte

Rosa Mayreder war in vielen Feldern tätig: zu-
erst als Malerin und Kunstkritikerin, später

auch als Schriftstellerin und Frauenrechtlerin. Sie
zählte zu den Radikalen in der österreichischen
Frauenbewegung und war nicht nur Mitbegründe-
rin des Allgemeinen Österreichischen Frauenver-
eins, sondern auch Mitherausgeberin der in Wien
erscheinenden Zeitschrift „Dokumente der Frau-
en“. Ihre wichtigsten Essays zur Frauenfrage er-
schienen in zwei Sammelbänden „Zur Kritik der
Weiblichkeit“ (1905) und „Geschlecht und Kultur“
(1923). In schonungslosen Worten und prägnanter
Sprache stellt die Autodidaktin Mayreder darin

komplexe Analysen der gesellschaftlichen Ge-
schlechterverhältnisse an. „Von der Männlichkeit“
ist darin ebenso die Rede wie vom „Kanon der
schönen Weiblichkeit“ und „Vom Wesen der Liebe“. 
Eva Geber hat zentrale Texte aus den beiden Bän-
den in einem handlichen Lesebuch zusammenge-
fasst und mit einem biographische und inhaltliche
Fragen aufgreifenden Nachwort versehen. Sie er-
möglicht damit nicht nur einen bündigen Zugriff
auf die wichtigsten Werke der visionären Theoreti-
kerin des Feminismus, sondern wirft auch ein
Schlaglicht auf die tiefgreifenden Veränderungen in
Mayreders Denken zwischen dem Erscheinen der
beiden Bände. Johanna Gehmacher

Rosa Mayreder: Zivilisation und Geschlecht. Ein Le-

sebuch – herausgegeben und mit einem Nachwort versehen

von Eva Geber. 240 Seiten, Mandelbaum Verlag, Wien 2010
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Frauenklöster

Dass die Nonnen in den norditalienischen
Frauenklöstern im Laufe des 16. und 17. Jahr-

hunderts ein reges Musikleben entwickelten, ist
mittlerweile nicht nur ExpertInnen bekannt. Wie
aber sah das kulturelle Leben in den deutschspra-
chigen Schwesternklöstern aus? Einem solchen
Thema kann man sich – nicht zuletzt aufgrund der
bisher eher spärlichen Forschung – nur umfassend
nähern. Das Buch „Musikort Kloster. Kulturelles
Handeln von Frauen in der Frühen Neuzeit“, her-
ausgegeben von Susanne Rode-Breymann, versam-
melt daher zu Recht Beiträge, die zunächst die Mög-
lichkeiten von Bildung und kulturellem Handeln
allgemein in Klöstern untersuchen, wobei auch
deutlich die spezifischen Bedingungen in Frau-
enklöstern herausgearbeitet werden. Über die in Ge-
betsbüchern nachvollziehbare Frömmigkeit erfolgt
die Annäherung an die musikalische Einbettung 
(– auch wenn in diesem Zusammenhang ein „Wer-
betext“ für christliche Spiritualität heute seltsam aus
dem wissenschaftlichen Kontext heraus fällt).
Die vielfältigen Beiträge werden ergänzt durch eine
CD, auf der Schola und Ensemble devotio moder-
na unter der Leitung von Ulrike Volkhardt zumeist
kurze vokale Stücke mit instrumentalen Anreiche-
rungen bis hin zu einem Osterspielfragment zu
Gehör bringen. Eine sinnvolle Ergänzung, das krea-
tive Schaffen von Frauen nicht nur intellektuell zu
erforschen, sondern auch sinnlich wahrnehmbar
zu machen. Regina Himmelbauer

Musikort Kloster. Kulturelles Handeln von Frauen

in der Frühen Neuzeit. Hg. von Susanne Rode-Brey-

mann. 266 Seiten, mit Musik-CD, Böhlau Verlag, Wien 2009
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